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Modellbahner laden
in die Kaserne ein
Soest. Der Soester Modellei-
senbahn-Verein lädt am
Samstag, 9. Mai, von 11 bis 18
Uhr zum Tag der offenen Tür
in die Vereinsräume in der
Adam-Kaserne am Meining-
ser Weg ein.

Islam ist Thema in
der Christuskirche
Soest. In der Veranstaltungs-
reihe „Eat - Meet- Talk” der
Freikirchlichen Ev. Gemein-
de am Schwarzen Weg geht
es am Freitag, 8. Mai, ab 19.25
Uhr um das Thema: „Islam —
Wie stellen wir uns Christen
zum Islam? Welche Wege
der Begegnung können wir
gehen?”. Referieren wird da-
zu Dr. Michael Kißkalt. Er ist
Professor für Missiologie an
der Fachhochschule Theolo-
gisches Seminar Elstal bei
Berlin und Leiter der „Initia-
tive Ismael”. Diese Initiative
berät Gemeinden in der Be-
gegnung mit Muslimen,
nimmt zu Islamfragen Stel-
lung und vernetzt orientali-
sche Gemeinden und Grup-
pen im Umfeld des Bundes
Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden in Deutschland.
Die Idee, einen Abend zum
Thema Islam zu gestalten,
kam in der Soester Gemeinde
auf, nachdem dort — ebenfalls
in der Reihe „Eat - Meet -
Talk” — das Verhältnis von
Juden und Christen bedacht
wurde. Die Teilnahme am 8.
Mai kostet 6 Euro inklusive
Imbiss. Anmeldung bei Die-
ter und Jutta Teubert,
� 02925/2351, oder unter
Anmeldung@christuskirche-
soest.de oder im Internet:
www.christuskirche-soest.de.

Sprechtag für
Gewaltopfer
Soest. Der Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe
(LWL) bietet am Freitag, 8.
Mai, von 8.30 bis 14 Uhr ei-
nen Sprechtag für Kriegsop-
fer und Opfer von Gewaltta-
ten an. Der Sprechtag findet
im LWL-Bildungszentrum
für Blinde und Sehbehinder-
te, Hattroper Weg 70 (Haus
20), 59494 Soest statt. Ein
Team des LWL-Versorgungs-
amtes steht den Betroffenen
aus dem Kreis Soest zur Ver-
fügung für Fragen rund um
das Soziale Entschädigungs-
recht einschließlich der or-
thopädischen Versorgung so-
wie der Kriegsopferfürsorge.

Blues Rock mit
Mike Beck
Soest. Der Blues-Rocker
Mike Beck weilt wieder im
Lande. Er spielt am Mitt-
woch, 6. Mai, 20.30 Uhr in
der Pub-Music-Night im Bür-
gerzentrum Alter Schlacht-
hof. Einst begeisterte er beim
Festival „Ireland meets Ame-
rica”. Seit über 15 Jahren
steht er auf der Bühne und
hat mehr als 500 Songs im
Repertoire. In den USA wur-
de er „Texas-Sized Mike“ ge-
nannt. Das liegt wohl nicht
zuletzt an seiner kraftvollen
Stimme und der dynami-
schen Bühnenpräsenz. Mit
seiner „aggressiven Akustik-
gitarre“ tummelt sich Chica-
go Mike in der Rock-, Soul-,
Blues- und Countrywelt.

Freie Standplätze
bei Klamottenmarkt
Deiringsen. Es gibt noch freie
Standplätze für den Kinder-
klamotten- und Spielzeug-
markt im Kindergarten Dei-
ringsen am Sonntag, 17. Mai,
von 11 bis 13 Uhr. Anmel-
dungen bei Sylvia Sauerland,
� 02921/84081 (täglich ab
15 Uhr).

Der junge Caius und
die Varusschlacht
Michael Römling liest aus Jugendroman

Soest. „Varus, gib die Legio-
nen zurück.” - Zum 2000. Mal
jährt sich in diesem Jahr die
vernichtende Niederlage des
römischen Feldherrn Varus
gegen die von Arminius ange-
führten Aufständischen. Die
Varusschlacht wurde zum
Mythos, zum Anlass für im-
mer neue Spekulationen und
zum Reservoir für ideologi-
sche Legendenbildung. Drei
große Ausstellungen in Hal-
tern am See, Kalkriese und
Detmold würdigen in diesem
Sommer das einschneidende
Ereignis.

Wer war Varus? Was steckt
hinter der Niederlage des rö-
mischen Feldherrn? Gibt es
ein Geheimnis, von dem man
noch nichts wusste? Warum
liegt das Schicksal des Römi-
schen Reiches plötzlich in den
Händen von Caius? - Michael
Römling, Historiker aus
Soest, hat einen spannenden
Jugendroman vor dem Hinter-
grund der Varusschlacht ge-
schrieben. „Signum - der ver-

ratene Adler” heißt das gerade
im Coppenrath-Verlag Müns-
ter erschienene Buch, in dem
der junge Römer Caius die
Hauptrolle spielt.

Am Donnerstag, 7. Mai,
liest Römling um 19.30 Uhr in
der Stadtbücherei aus dem
Roman zur Varusschlacht.
Veranstalter sind die Buch-
handlungen Dust, Ellinghaus
und Rittersche.

Michael Römling: der Roman
zur Varusschlacht.

Kirchenchor und Jagdhornbläser zu Gast beim Maisingen in Meiningsen
Meiningsen. „Komm lieber
Mai und mache”. — Mit diesem
alten Volkslied eröffnete der
Meiningser Liederkranz unter
der Leitung von Georg Twitten-
hoff jun. den musikalischen

Frühschoppen in der gut be-
suchten Schützenhalle am ver-
gangenen Freitag. Der Vorsit-
zende des Liederkranzes Karl-
Wilhelm Müller begrüßte die
zahlreichen Besucher und die

weiteren Gruppen, die mit ih-
ren Beiträgen den Frühschop-
pen zum 1. Mai bereicherten.
So waren die Jagdhornbläser
des Hegerings Schwefe ebenso
mit von der Partie wie der

Frauensingekreis Scheidingen,
der Evangelische Kirchenchor
Welver und das Tambourkorps
der Freiwilligen Feuerwehr
Meiningsen/Epsingsen.

Foto: Reiner Schrödter

Neuer Lack für alten
Eisenbahn-Waggon
Ungewöhnliches Café an Clarenbachschule wird renoviert

Soest. (bhe)
Bei der Renovierung des Ei-
senbahnwaggons gehen die
Clarenbach-Schüler ganz be-
sonders sorgfältig vor.
Schließlich befindet sich im
Inneren des ausrangierten
Waggons ihr Schülercafé.
Und: „Für die nächsten 20
bis 30 Jahre soll das dann
halten”, sagt Schulleiter
Wilhelm Lategahn.

Seit sechs Jahren steht das alte
Schätzchen auf dem Hof der
Förderschule des Kreises
Soest. Der Unterbau des Wag-
gons stammt noch aus der Zeit
vor dem Zweiten Weltkrieg,
das Abteil selbst hat auch
schon ein halbes Jahrhundert
auf dem Buckel. Inzwischen
ist der Lack ziemlich ab. Das
soll sich nun ändern. Die
Schüler der Praxisklasse ha-
ben die Aufgabe, die Außen-
hülle gemeinsam mit Hell-
weg-Jobbern aus dem Stadt-
teilbüro Soester Süden wieder
auf Vordermann zu bringen.

Mit dem Einsatz revan-
chiert sich das Stadtteilbüro
für die Arbeit der Schülerfir-
ma im Soester Süden. Die Ab-
teilung Gartenbau der Schü-
lerfirma pflegte die Grünflä-
chen in der Britischen Sied-
lung, im Gegenzug gibt es nun
Unterstützung bei der Reno-

500 Euro Finanzspritze: Klaus Wehmeyer von der Bürgerstiftung
Hellweg (l.)mit der „Arbeitsgruppe Waggon”. Foto: Marcus Bottin

vierung.
Doch ohne weitere Hilfe

wäre die Neugestaltung nicht
denkbar. „Farbe ist sehr
teuer”, erklärt Wilhelm Late-
gahn das Problem, das die
Bürgerstiftung Hellweg gelöst
hat. Sie spendet 500 Euro, da-

mit die Schule hochwertige
Farbe verwenden kann.
Schließlich soll der neue Lack
20 bis 30 Jahre halten. Damit
auch künftige Schülergenera-
tionen noch etwas von ihrem
ungewöhnlichen Café mitten
auf dem Schulhof haben.

72 Stunden im
Einsatz für den
guten Zweck
Soest. Am Donnerstag be-
ginnt die 72-Stunden-Aktion
des Bundes der Deutschen
Katholischen Jugend (BDKJ).
Auch Soester Jugendliche ma-
chen mit. Unter dem Motto
„Uns schickt der Himmel” be-
wältigen sie soziale Projekte.

Eröffnet wird die 72-Stun-
den-Aktion am Donnerstag, 7.
Mai, um 17 Uhr durch die
stellvertretende Bürgermeis-
terin und den Paten Michael
Gantenberg auf dem Vreithof.
Dabei werden auch die Aufga-
ben bekannt gegeben.

Am Freitag läuft die Arbeit
in den Gruppen und Verbän-
den. Am Samstag besuchen
Bürgermeister Dr. Eckhard
Ruthemeyer, stellvertretende
Landrätin Dr. Ulrike Gilhaus
und Dechant Dr. Gerhard
Best mit weiteren politischen
und kirchlichen Vertretern
die Gruppen vor Ort. Für
Sonntag sind verschiedene
Feste vorgesehen.

Schon jetzt ist der BDKJ
überzeugt, dass die Sozialak-
tion nachhaltig Wirkung zei-
gen wird. „72 Stunden sind
mehr als drei Tage”, so Koor-
dinatorin Julia Radine. Das
Engagement im Rahmen der
Projekte stärke das Sozialver-
halten der jungen Menschen.
Doch laut Radine profitieren
nicht nur die Teilnehmer
selbst von der Aktion. „Darü-
ber hinaus werden sie für ih-
ren Ort einiges auf die Beine
stellen, was sich sehen lassen
kann.”

Bundesweit beteiligen sich
100 000 Kinder und Jugendli-
che an der Aktion.

Mehrheit für Vreithof
Umfrage: Wochenmarkt nicht auf Markt

Soest. Die SPD hat ihre Um-
frage zum künftigen Standort
des Wochenmarktes fortge-
setzt. Dabei hat sich eine deut-
liche Mehrheit für den Vreit-
hof stabilisiert. 529 Bürgerin-
nen und Bürger beteiligten
sich an der Umfrage. 328 be-
vorzugen den alten Standort
am Vreithof, 172 möchten den

Wochenmarkt zukünftig auf
dem Marktplatz sehen. Sechs-
mal wurden andere Standorte
ins Gespräch gebracht - vom
Bahnhofsvorplatz bis zum
Plangeplatz. Klar sei auch, so
die SPD, dass viele Marktbe-
schicker den Standort am
Marktplatz bevorzugen, weil
er mehr Frequenz bringe.

Altstadtrundgang
im Taschenformat
Dreisprachiges Buch frisch auf dem Markt

Soest. (M.H.) Soest von Tafel
zu Tafel entdecken. Der „Alt-
stadtrundgang” mit seinen
Texten, Fotos und Dokumen-
ten zur Stadtgeschichte macht
den Bummel durch die Gas-
sen seit einigen Jahren für
Soester und Besucher der
Stadt zu einem besonders in-
formativen Vergnügen. Schon
lange gab es den Wunsch, die
Informationen auf den 40 Ta-
feln auch mit nach Hause neh-
men zu können. Eine Nach-
frage, für die es jetzt ein Ange-
bot gibt. Denn druckfrisch
liegt „Der Soester Altstadt-
rundgang” auf 130 Seiten im
kompakten Taschenformat
vor. Stadtarchäologe Dr. Wal-
ter Melzer, Bernhard Thie-
mann aus der Stadtarchäolo-
gie und Stadtdenkmalpfleger
Helmut Schinkel nehmen die
Leser mit auf einen Spazier-

gang durch die reiche Ge-
schichte der Stadt. Angesichts
des kompakten Formats
konnten die Illustrationen nur
im verkleinerten Format abge-
druckt werden. Das schränkt
manchmal das Lektürever-
gnügen ein, ist aber angesichts
des erfolgreichen Bemühens
um Handlichkeit zu ver-
schmerzen.

Alle Texte wurden ins Eng-
lische und Niederländische
übersetzt, der neue Stadtfüh-
rer präsentiert sich also drei-
sprachig. Das Buch für den
Stadtbummel ist die lange er-
wartete Ergänzung zu den be-
währten Schautafeln an allen
markanten Plätzen der Alt-
stadt.

Es ist ab sofort im Buchhan-
del und in der Tourist-Infor-
mation für 4,90 Euro zu ha-
ben.

Museen in der Adam-Kaserne starten in die neue Saison
Soest. Saisonauftakt in der
Adam-Kaserne. Am 1. Mai öff-
neten das Museum der belgi-
schen Streitkräfte in Deutsch-
land (Foto r.) und das Museum

der Russlanddeutschen nach
der Winterpause wieder ihre
Türen. Zur musikalischen Be-
grüßung des Frühlings hatte
der Bund der Vertriebenen zum

Maisingen in den ostdeutschen
Heimatstuben eingeladen (l.).
In ehemaligen Kasernenräu-
men haben sich die Vertriebe-
nen einen Treffpunkt für Ver-

anstaltungen geschaffen. Zum
Kaffeetrinken mit musikali-
schem Begleitprogramm hat-
ten sich zahlreiche Gäste ein-
gefunden. Fotos: M. Bottin
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eines der beliebtes-
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Der Brückenpavillon der irakischen Stararchitektin Zaha Hadid ist schon jetzt das neue Wahrzeichen der Expo-Stadt Zaragoza.

Fotos: dpa

Mit der Expo in die Zukunft

Die Weltausstellung in Zaragoza vom 14.Juni bis 14. September repräsentiert Spaniens modernes Gesicht

S
eit man zu Ehren der Mut-

tergottes in Zaragoza eine

Statue auf eine womöglich an-

tike Marmorsäule stellte, ist sie

ein Star. Von früh bis spät strö-

men die Menschen in die riesi-

ge Basilika, um die Jungfrau

Pilar zu sehen. Seit einigen

Monaten hat die kleine Holzfi-

gur, die an das wunderbare Er-

scheinen Marias an einem Ja-

nuartag im Jahre 40 erinnert,

Konkurrenz bekommen.

Überall in der Hauptstadt Ara-

goniens stößt man auf ein selt-

sames blaues Wesen, das auf

den Namen Fluvi hört und

aussieht, als käme es von ei-

nem fremden Planeten.

Tatsächlich ist all das, wofür

das Maskottchen der ExpoZa-

ragoza steht, ziemlich neu für

die Stadt am Ebro. Zaragoza

war zwar schon immer wich-

tig, etwa als römischer Han-

delsplatz oder eben als Haupt-

stadt des einstigen König-

reichs Aragonien, aber mit

Städten wie Madrid, Barcelo-

na oder Sevilla konnte man

sich nie vergleichen.

In den vergangenen Jahr-

zehnten ließ man es eher ge-

mächlich angehen. Man res-

taurierte die Kathedrale, über-

dachte das römische Amphi-

theater und hielt Pilar in Eh-

ren. Doch nun will Zaragoza

Boden gut machen, will nicht

mehr nur die Stadt auf halber

Strecke zwischen Madrid und

Barcelona sein, sondern ein

echtes Touristenziel.

Wie man sich als Stadt neu

erfindet, weiß man in Spanien,

seit Bilbao ein Guggenheim-

Museum hat. Egal ob León,

Bilbao, Valencia oder nun

auch Zaragoza, wer südlich

der Pyrenäen von Zukunft

spricht, denkt an avantgardis-

tische Architektur. Welch ein

Glück für die 650 000-Ein-

wohner-Stadt, dass man vor

dreieinhalb Jahren den Zu-

schlag für die Expo bekam. So

eine Chance bekommt man

nicht alle Tage und wie seiner-

zeit durch das Marienwunder,

geschieht etwa Großes mit der

Stadt im Steppenland Arago-

niens.
Es wurde gebaut, sehr viel

gebaut. Und alles auf einmal,

sagen die Taxifahrer, die im-

mer noch verärgert sind, weil

ihnen die Feiertage gestrichen

wurden und sie im Sommer

keinen Urlaub nehmen dür-

fen. Neue Autobahnen, Stadt-

trassen, Brücken und ganze

Stadtteile, das Expo-Areal, ein

futuristischer Bahnhof und ein

gigantisches Logistikzentrum

- Zaragoza hat in drei Jahren

nachgeholt, wofür andere

Städte Jahrzehnte brauchen.

Die Hauptstadt Aragoniens ist

im 21. Jahrhundert angekom-

men - zumindest teilweise.

Seit Hannover weiß man,

dass man eine richtige Expo

am bequemsten aus der Gon-

und - weil dies bekanntlich

knapp ist - auch ums Thema

„nachhaltige Entwicklung”.

Auch vom Dach des Wasser-

turms hat man eine gute Aus-

sicht über das neue Areal. Mit

für Fußgänger freundlichen

25 Hektar ist die Weltausstel-

lung eher klein. Sie grenzt an

den gut viermal so großen

Wasserpark: Ein neues Naher-

holungsgebiet mit Wildwas-

serbahn, von dem die Bewoh-

ner der Stadt auch nach dem

Großereignis etwas haben.

Im Unterschied zu früheren

Weltausstellungen hat übri-

gens nicht jedes Land sein ei-

genes Haus. Die Gastgeber

Spanien und Aragonien bilden

da eine Ausnahme, die Pavil-

lons der übrigen 107 Teilneh-

merstaaten befinden sich aber

in einem gemeinsamen Ge-

bäudekomplex. Das ist einer-

seits schade, weil man nicht

mehr die imposanten Länder-

architekturen bestaunen

kann. Andererseits hat Zara-

goza so weniger Probleme mit

der Nachnutzung und hält die

Kosten in Grenzen.

Von oben erinnert der Kom-

plex an die Sandbänke, die

Wasser und

Nachhaltigkeit

Auf der anderen Seite des Ebro liegt Zaragozas Altstadt mit der Basilika del Pilar.

del einer Kabinenbahn über-

blickt. So auch in Zaragoza,

wo das schwebende Gefährt

vom futuristischen Bahnhof

Delicias startet. Die 700 Meter

bis zum Expo-Areal lassen sich

aber auch auf einer neu ange-

legten Allee abschreiten. Das

hat den Vorteil, dass man au-

tomatisch in einem stählernen

Objekt landet, das sich wie ein

Raumschiff über den Ebro-

Fluss gelegt hat.

Der Brückenpavillon der

irakischen Stararchitektin

Zaha Hadid ist schon jetzt das

neue Wahrzeichen der Stadt.

Allein für dieses Bauwerk hat

sich die Weltausstellung ge-

lohnt. Am anderen Ufer des

Ebro-Flusses wartet schon das

nächste Architekturkunst-

stück. Der Torre del Aqua ist

ein 76 Meter hoher Glasturm

ohne Zwischen-Etagen.

Hauptdarsteller im Innern ist

die Skulptur „Splash”, die wie

ein riesiger Wasser-Tropfen

aussieht, der im Fallen einge-

froren wurde. Bei der Expo-

Zaragoza geht es ums Wasser

hier und da aus den flachen

Wassern des Ebro auftauchen.

Im Deutschen Pavillon hat

man das Leitthema „Wasser-

kreislauf” wörtlich genom-

men. Auf futuristischen Glas-

faser-Flößen erleben die Besu-

cher Deutschland als Heimat

schöner Wasserlandschaften

und innovativer Umwelt-

Technologien.

Marco Ferrer, Tourismus-

Chef der Expo, hofft, dass Za-

ragoza „sehr europäisch und

avantgardistisch” wird. Und

dass auch nach der Weltaus-

stellung viele Besucher kom-

men. Schließlich bleiben die

neuen Schmuckstücke: Zaha

Hadids Brückenpavillon, der

Torre del Agua, der spanische

und der aragonesische Pavil-

lon sowie ein neues Süßwas-

seraquarium, das mit sechzig

Becken und etwa 5000 Tieren

das größte seiner Art ist.

Auch auf der anderen, der

„alten” Ebro-Seite gibt es eini-

ges zu sehen. Die Altstadt mit

verspielten Kirchtürmen im

arabisch geprägten Mudéjar-

Stil, die Kathedrale La Seo, der

Alfajería Palast, das römische

Theater und überhaupt die

netten Gassen und Tapasloka-

len und kleinen Plätze. Selbst-

verständlich gehört auch ein

Besuch in der Basilika der

Jungfrau Pilar dazu. Was auch

kommt, solange sie da ist, darf

Zaragoza auf ein Wunder

bauen. Lothar Schmidt

Wasser und der sparsame Umgang damit sind auch im

deutschen Pavillon das zentrale Thema der Expo.

Lage

Zaragoza ist die Hauptstadt

der spanischen Autonomen

Region Aragonien. Sie liegt

am Mittellauf des Ebro, rund

300 Kilometer westlich von

Barcelona.

Anreise

Anreise über Madrid mit

dem AVE-Zug vom Bahnhof

Atocha, Fahrzeit ca. 1,5

Stunden. (www.renfe.es).

Expo Zaragoza 2008

Geöffnet ist die Weltausstel-

lung vom 14. Juni bis 14.

September, täglich von 10

bis 22 Uhr und 20 bis 3 Uhr

(Nachtticket erforderlich).

Das Expo-Areal am Ebro

gliedert sich in den eigentli-

chen Expo-Bereich (25 ha)

und einen 120 Hektar gro-

ßen Wasserpark.

Die Pavillons der 107 Teil-

nehmer-Länder befinden

sich in einem gemeinsamen

Gebäudekomplex, der nach

großen ökographischen

Sphären in acht Bereiche

gegliedert ist: Inseln und

Küsten, Oasen, temperierte

Wälder, tropische Regen-

wälder, Berge, Mittelmeer,

Wiesen, Steppen und Sa-

vannen.

Gezeigt werden zahlreiche

Ausstellungen zum Thema

„Wasser”, darunter das

größte Süßwasser-Aquarium

seiner Art mit etwa 5000

Tieren. Über 3400 Veran-

staltungen bilden das Rah-

menprogramm.

Eintrittskarten:

Tagesticket Erwachsene:

35 €, 15-25 Jahre: 26,30 €,

5-14 Jahre 21€,

Sonder-Tarife für Familien.

Kontakt

Spanisches Fremdenver-

kehrsamt, Grafenberger Al-

lee 100, „Kutscherhaus”

40237 Düsseldorf

� 0211/68 03 981,

Fax 0211/680 39 85,

www.spain.info,

www.turismodearagon.com,

www.expozaragoza2008.es,

www.expo2008-deutsch-

land.de
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Eine Insel erfindet sich neu

Unberührte Natur, Canyoning und wilde Ziegen: Mallorca zeigt sich von einer neuen Seite, abseits vom Pauschaltourismus

Mit neuen Ansichten überrascht Mallorca immer wieder die Besucher. Der 2008 eröffnete Golfplatz Son Gual etwa lässt die Insel in einem geradezu glänzenden Licht erscheinen.

Fotos. TV, dd
p, Luger, fot
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M
anchmal genügt ein

einziger Satz, um etwas

wirklich Wichtiges zu

sagen. „Wir müssen uns an-

strengen.” So äußerte sich Spa-

niens Vizepräsidentin María

Teresa Fernández de la Vega bei

ihrem jüngsten Besuch auf der

beliebtesten Ferieninsel des

Mittelmeers. Denn auch auf

Mallorca ist die gegenwärtige

Krise angekommen. Während

die Deutschen nahezu unver-

ändert die Treue halten, geht

die Zahl der Briten und Fest-

landspanier in dieser Saison

merklich zurück.

Nun sind die Politiker nicht

untätig. So wurden Staatskre-

dite in dreistelliger Millionen-

höhe zur Renovierung von Ho-

vier Millionen Deutsche die

Balearen, mit knapp 40 Pro-

zent ist Deutschland der wich-

tigste Quellenmarkt.

Doch in gewisser Weise er-

findet sich Mallorca gerade

wieder neu. Das gastronomi-

sche Angebot hat sich enorm

verbessert. Nicht nur Palma

hat sich zum Einkaufsparadies

für jeden Geldbeutel gemau-

sert. Und trotz zahlreicher

Infrastrukturmaßnahmen

wie der Erweiterung des

Flughafens (Investitions-

kosten: 240 Millionen

Euro), den Bau eines neu-

en Kongresszentrums (100

Millionen) oder der Errich-

tung einer Bahnlinie zwischen

Innenstadt und Airport (200

Millionen) – trotz all dieser

Vorhaben gibt es noch immer

unberührte Natur.

Unentwegt wird am touristi-

schen Angebot gearbeitet, mit

erstaunlichen Resultaten.

Mittlerweile ist sogar Canyo-

ning im Angebot. Und wer ein-

mal im Neoprenanzug in einer

der tiefen Schluchten samt ih-

ren Wasserfällen am Seil ge-

hangen hat, der weiß, dass es

diese Abenteuer-Exkursionen

durchaus in sich haben. Für

Nordic-Walker gibt es seit

kurzem einen eigenen

Park, den die Gemeinde

Alcúdia im hohen

Norden auf der Halb-

insel Victòria an-

gelegt hat. Dort

stehen für Stö-

ckelfreudige

drei Routen mit insgesamt 25

Kilometern zur Verfügung.

Man könnte aber auch mit ei-

nem Blaublut durch die Sierra

de Tramuntana stapfen, mit

Astrid Prinzessin zu Stolberg-

Wernigerode zum Beispiel. Sie

nämlich hat „Beautywalks”, ei-

nen Mix aus Wandern, Atem-

übungen, Stretching und Ba-

lanceübungen im Programm.

Wer in den Bergen statt dessen

lieber auf „Großwildjagd” ge-

hen möchte, ist auf der Insel

ebenfalls richtig - vorausge-

setzt, ihn interessieren Mallor-

ca-Ziegen als erstrebenswerte

„Trophäen”. Jüngst wurde zu-

Kiefer-Ausstellung im Museum

für Zeitgenössische Kunst „Es

Baluard” in Palma handelt, im-

merhin einer der bedeutends-

ten Künstler der Gegenwart.

Oder, in kleinerem Rahmen in

ungewöhnlicher Umgebung,

die wirklich schöne Ausstel-

lung im Bahnhof von Sóller

Pablito kribbelt

es in den Fingern

dem Golfplatz Nummer 21 er-

öffnet: Der 18-Loch-Platz

Son Gual ist ein nobel de-

signter Platz mit Blu-

menwiesen und Tei-

chen, in denen sogar

Frösche quaken.

Der britische Sterne-

koch Marc Fosh hat ei-

ne besonders origi-

nelle Antwort auf die

Krise gefunden. Er

ist gerade in ein al-

tes Kloster in Pal-

mas Altstadt ge-

zogen und bietet

einfache Gerichte

auf höchstem Ni-

veau zu einem guten

Preis. SimplyFosh,

Nomen est Omen. In

diesem Restaurant kos-

tet ein Drei-Gang-Me-

nü am Abend 52 Euro.

Und wer dazu seinen

Wein selber mitbringen

möchte - bitte sehr:

Dann zahlt man eben

zehn Euro Korken-

geld. Fertig. Andere

Starköche bieten

Kochkurse. Sogar

mit Keramiken von Picasso

und Grafiken von Joan Miró.

Und nicht zuletzt erhält die-

se kleine Insel tatkräftige Un-

terstützungvon deutschen Me-

dienmachern. Am 13. Juni

wird - nach 1999 und 2007 -

zum dritten Mal „Wetten dass

…?!” auf Mallorca stattfinden.

Allein um bei Thomas Gott-

schalk live in der Stierkampf-

arena dabei zu sein, werden

mehrere tausend Zuschauer in

die Balearenhauptstadt reisen.

Apropos Stierkampf: Kürz-

lich wurde in Inca ein neues,

sehenswertes Stierkampfmuse-

um eröffnet, in dieser Form

einzigartig auf Mallorca. Soll-

ten Sie es besuchen, kann es

durchaus sein, dass Sie auf

„Pablito” treffen. Den früheren

Torero, der lange schon Rent-

ner ist, kribbelt es nämlich

noch heute manchmal in den

Fingern. Da geht er eben ins

Museo Taurino zu seinen Tier-

en. Stier ist Stier, auch wenn er

ausgestopft ist.
Kirsten

Lehmkuhl

Großwildjagd auf

Mallorca-Ziegen

tels zur Verfügung gestellt. Die

Inselregierung ihrerseits hat

das Budget für Tourismuswer-

bung aufgestockt. Und die Ho-

teliers selbst locken mit günsti-

gen Angeboten, um noch zö-

gernde Spätbucher auf die Ba-

learen zu holen. „An Nachläs-

sen geht kein Weg vorbei,

wenn die Zimmer nicht leer

stehen sollen”, verkündete An-

toni Horrach, Vorsitzender der

Hoteliersvereinigung.

Die Krise rüttelt eben einiges

zurecht. Sonne, Strand und

Meer – natürlich setzt man wei-

ter auf die Pauschaltouristen.

Allein 2008 besuchten über

das Cocktail-Mixen kann man

lernen, in der Lounge des Zwei-

Sterne-Restaurants Tristán, mit

atemberaubenden Blick auf

millionenschwere Yachten im

Nobelhafen Puerto Portals.

Palma als Shopping-Destina-

tion wird immer interessanter.

Gerade wieder hat die Handels-

kammer den neuen kostenlo-

sen Einkaufsführer „Shopping

Mallorca” auch in deutscher

Sprache herausgegeben: 450

Geschäfte an sechs verschiede-

nen Einkaufsrouten sind dort

verzeichnet (Erhältlich an al-

len Touristeninformationen

der Stadt).

Und in Sachen Kultur ist die

Insel alles andere als Provinz.

Auch wenn sie nicht mit den

großen Metropolen mithalten

kann, gibt es immer wieder

Kultur-Ereignisse von Rang.

Egal, ob es sich dabei um die

derzeit gezeigte große Anselm-

Klassische Ansichten einer Ferieninsel: Die Bahn von Sóller, genussvolle Momente in den Gassen von Palma oder die imposante Kathedrale. Und trotzdem gibt es bei jeder Insel-Visite stets etwas Neues zu entdecken.

Die Sommer-Highlights

13. Juni 2009:

Wenn das ZDF schon auf

der Sonneninsel dreht,

dann richtig. Am 13. Juni

wird in Palma nicht nur

„Wetten, dass…?!” präsen-

tiert. Auch die 100. Sen-

dung von „Lafer! Lichter!

Lecker!” wird an dem Tag

live aus dem Pueblo Es-

pañol übertragen. Sie kön-

nen dabei sein, wenn Jo-

hann Lafer und Horst Lich-

ter Open-air die Kochlöffel

schwingen.

3. Juli bis 29. August

2009: 48. Ausgabe des

großen Musikfestivals von

Pollença: Klassik, Jazz,

Pop mit herausragenden

Dirigenten und Interpreten,

zum Beispiel mit Chick Co-

rea am 11. Juli oder den

Cellisten der Berliner Phil-

harmoniker am 20. August.
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11. August 2009:

Leonard Cohen wird Sta-

tion in der Palma Arena

machen.

bis 30. August 2009:

Fünf Jahre Es Baluard,

Palma: Jubiläumsausstel-

lung mit der Anselm-Kie-

fer-Schau.

18. Oktober 2009: Inter-

nationaler TUI Marathon

Palma de Mallorca.
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